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Deutſchland. 


Berlin, 11. Oktober. Der wahrhaft unfläthigen 
Weiſe, in welcher die baieriſche ultramontane Preſſe 
ſtraflos über Preußen und deſſen Regierung, ſogar 
über ſein Staatsoberhaupt ſich ergehen konnte, iſt 
endlich ein Damm geſetzt worden. Das bairiſche 
Preß⸗ und das Strafgeſetz bedrohen Aeußerungen 
verläumderiſcher oder beleidigender Art über fremde 
Regierungen oder Regenten nur dann, wenn mit den 
betreffeuden Staaten Verträge über Gegenſeitigkeit 
beſtehen. Ein ſolcher Vertrag hat bisher z. B. mit 
Rußland beſtanden, mit Preußen aber nicht, und die 
Extremen der klerikalen Partei waren ſelbſt bei ihren 
gemeinſten Schimpfereien geſchützt. Soeben indeß 
wird amtlich eine Verſtändigung zwiſchen dem baieri⸗ 
ſchen und preußiſchen Miniſterium über Reeiprocität 
publicirt, und man darf annehmen, daß die Initia⸗ 
tive dazu nicht von der preußiſchen Regierung, welche 

über derartige Angriffe wohl fich erhaben fühlen mag, 
ſondern vielmehr von der Münchner ausging, welche 
im Intereſſe des offentlichen Anſtands dazu ſich ver⸗ 


anlaßt ſehen mochte. 


— Preußenfeindliche Blätter, welche unter dem 
Deckmantel der Demokratie der Sache des Exkönigs 
Georg dienen, veröffentlichen folgenden Artikel, wel— 
chen wir ohne weiteren Commentar reproduciren: 

„Den Beſuch der Großfürſtin Alexandra von Ruß- 
land bei dem König von Hannover und die Reiſe der 


— ..... —.— .. — 
Aus der Verſammlung deutſcher Aerzte 
und Natnrforſcher. 


Es dürfte für unfere Leſer nicht ganz ohne 
Intereſſe ſein, aus den Verhandlungen der letzten 
Verſammlung deutſcher Aerzte und Naturforſcher zu 
Drerden der über eine Krankheit Erwähnung zu thun, 
die befonders in unſerer Gegend deimiſch ſein fol, 
nämlich des Weichſelzopfes (Plica Polonica) 
Der praktiſche Urt Herr Dr. Wanjura aus Oder— 
ſchleſien (Untonienhütte) hatte nämlich eine Broſchüre: 
„Vorſchläge zur Verſtändigung über Plica Polonica“ 
zur Vertheilung gebracht und ſuchte durch Erläute» 


kung des Verzopfunge Experiments durch Mittheilung 


einer Kkankengeſchichte und Vorzeigung eine abge⸗ 
ſchnittenen Weichſelzopfes darzuthun, daß die Plica 
Polonica in Wirklichkeit als Krankheit exiſtire. 

Der Regierungs med.- Rath Herr Dr. Levifeur 
aus Poſen protefiirte zunächſt gegen den Namen 
Plica Polonica, indem dieſer Name unhiſtoriſch ſei. 

Herr Dr. Schleſinger aus Thorn giebt hierauf 
an, daß es bislang nicht moglich geweſen, weder 
mikroc kopiſch, noch chemiſch nahzuweiſen, daß im 
ſogenannten Weich ſelzopfe eine Monormität in der 
Struktur oder irgend ein Unterſchied in den Beſtand⸗ 


4 theilen der Haare im Verhäliniß zum gefunden Haare 


vorhanden ſei; er habe grade im Thorner Kreiſe, 


deſſen der Verfaſſer in feiner Brochure Erwähnung 


thut, ſehr oft Gelegenheit gehabt, die ſogenannte 
Plica Polonica zu beobachten, aber er habe die 
deſtimmte Uebereugung gewonnen, daß die wahre 
Urfache dieſer Affectton das Vorurtheil und der Wahn 
des Volkes ſei und daß Schmutz und Unkeinlichkeit 


dem Glauben zu Hilfe kommen 
Die Plica Polonica, behauptet Herr Dr. 


horner f 


Dienſtag, den 13. Oetober. 
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Großfürſtin und der Königin Marie von Hannover 
nach Hummelsheim bringt man mit einem Familien⸗ 
rathe in Verbindung, der mit dem Beſuche des Kai⸗ 
ſers in Berlin im engen Zuſammenhange ſtehen ſoll. 
Es iſt hier allgemein aufgefallen, daß der Kaiſer von 
Rußland während ſeiner Anweſenheit in Berliu dem 
König Wilhelm nur geringe Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
aber vorwiegend die Geſellſchaft des Kronprinzen und 
vorzüglich der Königin-Wittwe, letztere bekanntlich 
eine entſchiedene Gegnerin der Annexion Hannovers, 
frequentirte. Aus einer ſehr guten Berliner Quelle, 
die bisher nie irreführte, wird mitgeiheilt, daß der 
Kaiſer ſich ſehr entſchieden zu Gunſten eines friedli⸗ 
chen Ausgleichs mit König Georg V. auf der Baſis 
der Aufhebung der Annexion und die Wiederſtellung 
der deutſchen Föderation, als des einzigen Mittels 
der Abwehr eines preußiſch-franzöfiſchen Krieges aus⸗ 
geſprochen habe. Der Kaiſer ſoll ziemlich ſtark bes 
tont haben, daß Preußen nicht unter jeder Eventua⸗ 
lität ruſſiſche Hilfe gegen Frankreich zu erwarten 
habe. 

— Von der Regierung wird dem Vernehmen nach 
das Project vorbereitet, neben dem Kieler- noch einen 
zweiten Oſtſeehafen, auf der Inſel Rügen bei Jas⸗ 
mund anzulegen. Durch die aus ſtrategiſchen Rück- 
ſichten gebotenen umfangreichen fortificatoriſchen An⸗ 
lagen ſollen ſich die Koſten nach einem ungefähren 
Anſchlage, auf die Höhe von etwa 25 Mill. Thaler. 
belaufen 


— Se. Majeſtät der König gedenkt, einer aus 
Baden-Baden hier eingegangenen Nachricht zufolge, 
am 20. von dort in Begleitung des Kronprinzen die 
Rückreiſe anzutreten und Tags darauf in Berlin ein- 
zutreffen. Schon am 23. wird der Kronprinz auf 
Schloß Fürſtenſtein iu Schleſien zu den Jagden er⸗ 
wartet und es liegt in feiner Abſicht, nach etwa 8 
Tagen ſeiner Gemablin nach England zu folgen. 
Die Prinzen Wilhelm und Heinrich bleiben, ſo weit 
bis jetzt beſtimmt, hier zurück. 

— Der zum Feldprobſt der preußiſchen Armee 
und Biſchof von Agathopolis ernannte Probſt Nams⸗ 
zanowski in Königsberg wird, wie das „Märk. Kir⸗ 
chenbl.“ meldet, morgen (Sonntag) die Biſchofsweihe 
in der Kathedrale zu Frauenburg durchs den Biſchof 
von Ermeland erhalten. Derſelbe wurde 1820 in 
Danzig geboren; obgleich nicht eigentlicher Pole iſt er 
der polniſchen Sprache völlig mächtig. 


Ausland. 


Oeflerreich. Die „Wiener Zeitung“ v. 11. d. 
meldet, daß der bisherige Statthalter von Böhmen, 
Baron Kellersperg, unter Anerkennung ſeiner ausge⸗ 
zeichneten Dienſtleiſtung penſionirt und die Leitung 
der böhmiſchen Statthalterei dem Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant v. Koller übertragen iſt. Dieſelbe Zeitung 
publicirt eine kaiſerliche Verordnung, durch welche der 
Regierungsgewalt die Befugniß zur Verfügung zeit⸗ 
— ———. ——— 


Schleſinger weiter, exiſtite nur da, wo der Glanbe 
an ſie herrſche, wo die Uerzte dieſelbe haben wollen. 

Dieſer Anſchauungsweiſe ſtimmte auch der 
Privatdocent Herr Dr. Pick aus Prag bei u. fügte 
nur binyu, daß er beim Proſeſſor Hebra zu Wien 
Gelegenheit gehabt habe, eine größere Anzahl dieſer 
Fälle von Plica Polonica zu beobachten und ſich 
zu überzeugen, daß ſie ausſchließlich die Folge iſt 
von andern zu Grunde liegenden Krankheiten, von 
langwierigen fieberhaften Erkrankungen in Verbindung 
mit Schmutz und Unreinlichkeit. Es ſtehe feſt, 
bemerkte er weiter, daß ahnliche Erſcheinungen, wie 
die Plica Polonica, durch Vernachlaßigung des 
Haarwuchſes jederzeit künſtlich veranlaßt werden 
konnten und es dürfe Niemand Wunder nehmen, wenn 
die eine oder andere unſerer mit Chignond ausge: 
rüfteten Damen eines ſchoͤnen Morgens mit einem 
Weich ſelzopfe erwache. 


—“ Die Ultramontanen und Preußen. 
Ebenſo wie die Chauviniſten in Frankreich, fo laſſen 
auch die Ultramontanen, welche das Heil der Welt 
in der Unterordnung aller weltlichen Vernunft unter 
die unfehlbare Autorität des Papſtes erblicken, Preu— 
ßen, in welchem der Geiſt des Proteſtantie mus trotz 
mancher zeitweiligen Hemmniſſe mächtig nnd an haſtend, 
ſowie zur Nachahmung anregend lebendig bleibt. Die Ul⸗ 
tramontanen ſind es, welche in Paris, Wien, Mün— 
chen, Stuttgart gegen uns hetzen und die auch ſchon 
vor Jahr und Tag, den Plan ausgeheckt hatlen, 
Frankreich müſſe ia ſeinem bevorſtehenden Kriege 
gegen uns von den ſüddeutſchen Staaten unterſtützt 
werden. Ed find don dieſer „ſtreitbaren Kirche“ 
ganz genaue Pläne ausgearbeitet wordeu, ſelbſt bis 
in's Strategiſche hinein, und gewiſſe „Ordend-Ge⸗ 


nerale* haben ein Verſtandniß für Taktik entwickelt, 
das demjenigen mancher „Commandirenden“ übers 
legen gewefen fein fol. Natürlich ſpielte dabei die, 
lügneriſche Behauptung, das Preußen Alles, was 
mit ihm in Verbindung trete, zwangsweiſe prote⸗ 
ſtantiſiten wolle, ein Hauptmoment. Ja, felsft der 
„geheime Vorbehalt“ fehlte nicht, Man gab Louis 
Rapoleon zu verſtehen, daß er eigentlich dei einem 
Kriege mit Preußen gar nichts riekitte. Denn ſchlage 
ihm die Sache fehl, ſehe man nach einigen Wochen 
ein, daß Frankreich gegen Preußen nichts ausrichten 
könne, nun, fo laſſe ih ja ſchnell Friede ſchließen. 
Man gebe dann den Pteußen Heſſen-Darmſtadt und 
Baden, und ſie würden vollkommen zuftieden fein, 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Pläne an 
einzelnen Höfen „gehör!“ worden find, und daß fie 
die Bewunderung gewiſſer ſüddeutſchen „Demoktaken“ 
— das ſchöne Wort dauert uns eigentlich, auf dieſe 
Herten angewandt! — errcat haben, die ſich die 
Kraft zutrauen, wenn Deutſchland in Stücke geſchla⸗ 
gen ſei, aus dem dann entftanderen „Urbrei“ die 
ſöderative Republik aufzubauen. Aber beim „Hören“ 
iſt es auch geblieben. Ja bei einzelnen, fonft eben 
nicht preußenſtundlichen, aber ehtenwerthen Politi⸗ 
kern Suddeutſchlands ſollen dieſe Pläne entſchiede⸗ 
nen Ekel hervorgerufen haben. Bedenkt man nau 
— um auf den Anfang zurückzukommen — daß die 
klerikale Partei in Frankreich ſehr einflußreich iſt, 
fo erklären ſich manche Hetzereien der Parijer Preſſe, 
ohne daß man fie auf Eitelkeit und Neid zurückzu⸗ 
führen hätte. Die Ereianiſſe in Spanien hallen 
übrigens die Blicke der Ultramontanen jetzt faſt aus⸗ 
ſchließlich geſeſſelt. Abermals ein Bollwerk der 
Pfaffen in Gefahr! f 


- 


Ww.ilizer Ausnahmen von beſtehenden Geſetzen pro— 
viſoriſch übertragen wird. Das amtliche Blatt publi⸗ 
eirt ferner eine Verordnung des Geſammtminiſteri— 
ums, wodurch in Prag Ausnahmen bezüglich des Ver- 
eins⸗ und des Verſammlungsrechts verfügt werden, und 
begründet dieſe Verfügung mit der zwingenden Noth— 
wendigkeit der augenblicklichen Lage und mit der Pflicht, 
die Verfaſſung gegen Angriffe zu ſchützen. — Aus 
Peſt v. 11. wird gemeldet, daß das Abgeordnetenhaus, den 
Geſetzentwurf über die Aufhebung der Wuchergeſetze 
einſtimmig angenommen habe. 

Frankreich. Die „Semaine financikre“ v. 11. 
ſagt, daß der Kaiſer, durchdrungen von dem unbe— 
haglichen Zuſtande, welcher auf den Geſchäften laſtet, 
ſich entſchloſſeu haben ſoll, einer europäiſchen Entwaff⸗ 
nung auf friedlichem und diplomatiſchen Wege ſtatt 
einer Entwaffnung als Folge des Krieges, Geltung 
zu verſchaffen. 

Italien. Die „Liberté“ bringt folgende Enthül⸗ 
lung von, wie ſie ſagt — zuverläſſiger Seite: „Als 
der Prinz von Girgenti ſich mit der Infantin Iſa⸗ 
bella verheirathen ging, wurde er von ſeinem erhabe⸗ 
nen Bruder beauftragt, mit dem Hofe von Madrid 
Unterhandlungen anzuknüpfen über die Reſtauration, 
von der man im Palaſt Farneſe ſchon ſeit ſieben 
Jahren träumt und für welche man ohne Unterlaß 
arbeitet. Dieſe Unterhandlungen gelangen eben ſo 
glücklich wie raſch und es kam ein Vertrag zu Stande, 
welchen die Königin mit beiden Händen unterzeichnete 
und durch welchen Spanien ſich verpflichtete, Franz 
II. 30,000 Mann zu ſtellen, welche im geeigneten Au⸗ 
genblicke auf die Küſte von Sicilien geworfen werden 
ſollten. Mit Hilfe dieſer Macht hoffte der Ex-König 
von Neapel, wärmſtens ermuthigt durch ſeine Frau, 
die Königin Marie Sophie, ſein Königreich wieder 
zu erobern. Uebrigens würde der Hof von Madrid, 
der niemals warme Sympathien für das einige Ita⸗ 
lien gehabt hat, Franz II. unter allen Umſtänden ge⸗ 
ſtützt haben, ſobald einmal das „Ales jacta est“ ausge⸗ 
ſprochen und die 30,000 Mann auf neapolitaniſchem 
Boden ausgeſchifft waren. Diefer Plan mußte der 
Königin von Spanien entgegenlachen; indeſſen beſchloß 
man im Palaſt Farneſe, um demſelben bei ihr den 
Erfolg zu ſichern, im Einverſtändniſſe mit den ultra⸗ 
montanen Großmächten, in Rom die Mitwirkung der 
Jeſuiten anzurufen, die am Hofe von Madrid ſehr 
mächtig waren. Dieſe ehrwürdigen Väter hielten u. 
A. anch Herrn Marfori in ihrer Hand. Dieſe Per⸗ 
ſönlichkeit war ganz zu ihrer Verfügung, und er war 

es in der That, der den Abſchluß des fraglichen Ver⸗ 
trages zu Stande brachte.“ 

Spanien. Die bürgerliche und religiöſe Freiheit 
ſchreitet in Spanien der Entſcheidung über die poli⸗ 
tiſche Verfaſſung voran. Bis jetzt waren es die Pro⸗ 
vineialjunten, welche dringend die Erklärung der Cultus⸗ 
freiheit verlangten und ſich gegen die Jeſuiten erho⸗ 
ben. So werden z. B. in Vals und in Valladolid 
Anftalten zur Räumung der Jeſuitenklöſter und zur 
Umwandlung derſelben in Kaſernen für die Soldaten 
und das bewaffnete Volk getroffen. Nun har auch die 
Centraljunta zu Madrid dieſem Drängen der Provin⸗ 
zen nachgegeben und eine Declaration der ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte veröffentlicht, in welcher auch die 
Freiheit des Cultus und des Unterrichts proclamirt 
wird. Die hohe Geiſtlichkeit verkennt nicht die Ge⸗ 
walt dieſer Strömung und ſucht durch Unterwerfung 
ſo viel wie möglich von ihrem Einfluß zu erhalten. 
Der Erzbiſchof von Valencia, der Biſchof von Huesca 
und der Patriarch von Indien find die erſten Prä⸗ 
laten geweſen, welche der Revolution ihre Zuſtimmung 
ertheilten, erſterer begrüßte Prim auf dem Bahnhofe 
als dieſer durch Valencia kam; der zweite bot der 
Revolutionsjunta ſeine Dienſte an, der dritte hat 

eine lange Berathung mit Serrano gehabt. 

— Ueber die künftige Staatsform, ob Monarchie 
oder Republik, verlautet noch nichts Definitives. Als 
Thorn⸗Kandidaten werden genannt: der Herzog von 
Montyon find, der Herzog von Edinburg, Prinz 
Napoleon, Prinz Amadäus von Savoyen, aber für 
keinen hat ſich das Volk entſchieden. Die „Central⸗ 


junta“ hat bei der am 9. veröffentlichten Declaration 


der allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Rechte noch verſchie⸗ 


denen Wünſchen Ausdruck gegeben, deren Verwirk⸗ 
lichung herbeigeführt werden ſoll; darunter finden ſich 
die Aufhebung der Todesſtrafe, die Unverletzlichkeit 
der Wohnung, ſowie die Sicherung des Briefgebeims 
niſſes. — Zur Unterſtützung der Noth leidenden 
Klaſſen der Bevölkerung hat die Junta die Subſerip⸗ 
tion auf eine Anleihe von 10 Mill. Realen eröffnet, 
dieſelbe wird durch Gemeinde-Obligationen garan⸗ 
tirt und ſoll aus dem Verkaufsertrage mehrerer der 
Commune angehörigen Grundſtücke zurückbezahlt 
werden. Zwanzig hieſige Capitaliſten haben auf dieſe 
Anleihe, ein jeder 50,000 Realen, gezeichnet. — Die 
Junta hat ferner die Reorganiſation der Municipa= 
lität in mehreren Diſtrieten begonnen. Der Mini⸗ 
ſter des Innern hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
welchem es heißt: Wenn es unglücklicher Weiſe noth— 
wendig war, an die Waffen zu appelliren, um eine 
Regierung zu ſtürzen, welche die ſtaatliche Ordnung 
ſtörte und mißbrauchte, ſo iſt es jetzt im hohem Grade 
geboten — und wir ſind feſt dazu entſchloſſen — die 
gegenwärtige Regierung zu ſtützen. Wir haben glüd- 
licher Weiſe nur wenige Thatſachen bei der letzten 
Bewegung zu beklagen, aber dieſelben ſind hinreichend 
um die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt der Bevölke⸗ 
rung darauf zu lenken, damit eine Wiederholung ſol⸗ 
cher Thatſachen verhindert werde. Für die Schuldi⸗ 
gen exiſtiren Gerichtshöfe, welche dieſelben verurthei⸗ 
len und ſtrafen werden, aber eine Juſtiz, welche von 
Volksmaſſen ausgeübt wird, nimmt den Charakter 
der Rachſucht an und bringt Unſchuldige in Gefahr 
die Opfer perſönlicher Rache zu werden. Die Regie⸗ 
rung hat die Zügel des Staats ergiffen, um die Na⸗ 
tion zur Freiheit zu führen, nicht aber, um 
fie in der Anarchie verkommen zu laſſen. 
Das Rundſchreiben fordert ſchließlich ſämmtlichel Be⸗ 
amte auf, alle Perſonen, welche die öffentliche Ord⸗ 
nung ſtören, der Juſtiz zu überliefern. — Die Junta 
von Madrid hat die Provincialjunten davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die demokratiſche Partei auf Antrag 
Rivero's den Beſchluß gefaßt hat, die gegenwärtige 
Regierung zu unterſtützen. 

nn 


Provinzielles. 


Rieſeuburg. Bei dem großen Brande in Rieſen⸗ 
burg ſollen folgende Verſicherungs⸗Geſellſchaften be⸗ 
theiligt ſein: Magdeburger 150,000 Thlr., Colonia 
150,000 Thlr., Leipziger So, 000 Thlr., Liverpool⸗ 
London 70,000 Thlr., Adler 20,000 Thlr., Thuringia 
120,000 Thir. Mii kleineren Beträgen find die El⸗ 
berfelder, Sileſia, Dresdener, Providentia, Royal, 
National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ꝛc. betheiligt. 

Elbing. In der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 9. iſt Hr. Selcke⸗ Luckenwalde, zum Ober ⸗Bür⸗ 
germeiſter unſerer Stadt erwählt worden. 


22... ..... — 
Lokales. 


erjonal-Chronik. Der Königl. Rev.⸗Inſp. Herr 
Seckt iſt von hier als Ober⸗Inſp. nach Rheme 76 755 
Weſtphalen) und der Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Asſi⸗ 
ſtent Herr Steinmüller als König. Ober⸗Grenz⸗ 
Controleur nach Zlotterie verfegt. 
= Muſihaliſches. Gutem Vernehmen nach werden 
die Herren Lang, Rothbarth und Gebrüder Schappler 
auf Angehen biefiger Muſikfreunde auch im Laufe 
dieſer Winter⸗Saiſon 4 Quartett⸗Soireen arrangiren. 
Nach dem glänzenden Erfolg, welchen die Soireen im 
vergangenen Winter hatten, bedürfen ſelbſtverſtändlich 
die diesjährigen kein Wort ſpezieller Empfehlung. 
Vi. Schulweſen. Gegenüber den preußiſchen Zu⸗ 
ſtänden im neunzehnten Jahrhundert Er man wahr⸗ 
haft ſtaunend auf die Toleranz der ſpaniſch arabiſchen 
Khalifen blicken, die in Cordova, Grauada, u. a. 
großen Städten, Akademien und Univerſitäten unter 
der Oberaufſicht von jüdiſchen Gelehrten unterhielten; 
indem der arabiſch⸗muhamedaniſche Grundſatz lautete: 
„die wahre Bildung eines Menſchen iſt von größerer 
öffentlicher Bedeutung, als die religiöſen Meinungen, 
die er hegt.“ — Was würde unſer chriſtlicher Eul⸗ 
tusminiſter dazu ſagen, wenn der Rector in Vonn 
oder Königsberg ein Jude wäre? Wahrſcheinlich hätte 
dann Herr v. Mübler gar nicht die Jubelfeſte dieſer 
Univerſitäten mitgefeiert! Kann man da nicht mit 
einem hochgeſtellten frommen Dichter parodirend aus⸗ 
rufen: Welt! o wie wunderlich — Alles vertauſcht! 
Welt — o ich merk' es, du haft Dich berauſcht?“ 


.— Kommunales. (Schluß.) Auf Grund der finan- 
ziellen Darlegung weiſt die Verſ. in ihrem Gutachten 
den ihr im Berichte des Herrn Polizei-Dirigenten, 
gemachten Vorwurf zurück, daß, „hier wie anderer 
Orten für die Organe der Polizei bei der Gemeinde⸗ 
vertretung eine beſondere Vorliebe nicht zu finden iſt.“ 
Ebenſo weiſt die Verſ. die Aunahme im Berichte als 
eine irrige zurück, es hätte die von einem Stadtver⸗ 
ordneten bei der Debatte ausgeſprochene Entgegnung, 
daß die durch das verſtärkte Polizei⸗verſonal aus den 
Strafgeldern erzielte höhere Einnahme für die Bür⸗ 
gerſchaft, welche die Strafe bezahle, eine beklagens⸗ 
Ba Erſcheinung ſei, auf die Beſchlüſſe der Verf. 
influirt. 

„Im Berichte erſucht der Herr Polizei⸗Dirigent 
die Königl Regierung über feine Vorſchläge hinſichts 
der Gehälter der gedachten Beamten unter Zugrunde⸗ 
legung der Sätze der Gehälter bei den Königl. Po⸗ 
lizei⸗Direktoren zu befinden und das Erforderliche 
für den Etat pro 1868,70 feſtzuſetzen. 

Mit Bezug auf dieſen Antrag ſtellt die Berf. 


in ihrem Gutachten die Kompetenz der Königl. Ne⸗ 
ierung dem Antrage Folge zu geben in Abrede. 


Was nun die Normirung der 
ſo ſagt das Gutachten, fo hat nach § 64 der Städte⸗ 
Ordnung u. a. O. die Regierung nur die Gehält. 
der Bürgermeiſter uud beſoldeten Magiſtratsmitglie⸗ 
der feſtzuſetzen, um welche es ſi h hier nicht handelt, 
Wenn die Inſtruction vom 20. Juni 1853 sub x die 
Anſicht ausſpricht, „daß die Befugniß der Regierung 
auch die Gehälter anderer ſtädtiſcher Beamten zu 
prüfen und nöthigenfalls auf einen angemeſſenen Be⸗ 
trag zu bringen, durch die allgemeine Beſtimmung im 
8 78 geſichert iſt“, fo erkennen wir (die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlunz) dieſe Anſicht des Herrn Mini⸗ 
ſters nicht als richtig an, weil ſie mit der ganz be⸗ 
kannten Entſtehungsgeſchichte des § 64 in einem un⸗ 
lösbaren Widerſpruche ſteht. Bekanntlich wollte zwar 
der Regierungs⸗Entwurf im $ 64 die Feſtſetzung der 
Gehälter ſämmtlicher Kommunalbeamten der Geneh⸗ 
migung der Regierung unterwerfen. Allein im be⸗ 
wußten und beabſichtigten Gegenſatze hiezu änderte 
die Commiſſion der zweiten Kammer den Entwurf 
ab und beſchränkte das Erforderniß der Genehmigung 
der Regierung auf die Gehälter „der Vürgermelſter 
und beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder“. Bei den 
übrigen Beamten erachtete es die Commiſſion als im 


Beſoldungen anlangt, 


niedrige, noch zu hohe Beſoldungen zu gewähren. 
Dieſer beabfichtigten Abänderung trat die zweite. 
Kammer und demnächſt auf den Bericht ihrer Coms 
hen auch die erſte Kammer bei. Wenn man nun 
verſuchen wollte, dieſe ganz klar gewollte Abänderung 
des 5 64 durch § 78 illuſoriſch zu machen und das 
im § 64 Geſtrichene im Wege einer künſtlichen Inter⸗ 
pretation wieder hineinzubringen, ſo iſt das eine 
nicht zuläſſige Art der Interpretetion und es iſt dies 
auch nur möglich, indem man dem § 78 Gewalt an⸗ 
thut. Denn zu den, „den Gemeinden geſetzlich ob⸗ 


liegenden Leiſtungen“ Der eine Gehaltserhöhung 


nicht im Allgemeinen, ſondern — was ja ſchon in 


den Worten liegt — nur dann, wenn das Geſetz der 


Gemeinde die Erhöhung auferlegt, alſo namentlich, 
wenn dem Beamten dieſe Erhöhung in geſetzlich⸗be⸗ 
gründeter Weiſe 9 iſt und er ein Recht darauf 
5 hieße liegt esd all (die ji x f 
er hieſigen Polizeibeamten, nicht vor. Ein Eingri 
der ie ehörde aber in die übereinſtimmenden 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Kollegien auch der Magi⸗ 
ſtrat pat die beſagte Erhöhung abgelehnt“, wo diefe 
ein Geſetz nicht verletzen, würde mit der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung unvereinbar ſein. 8 
Auf Grund ihrer gutachtlichen Auslaſſung ſtellt 
die Stadtv.⸗Verſammlung an die Königl. Regierung 
das Geſuch, die Beſchwerde des Herrn Polizei⸗Diri⸗ 
genten Farce fur 

Berechtigte Forderungen der Mennoniten. Aus 
Elbing fhreibt man der „Danz. 985 Die durch 
den bekannten Reichstagsabſchluß geſchaffene Gleiche, 
ſtellung der Mennoniten mit den übrigen Staats⸗ 
bürgern bezüglich der militäriſchen Leiſtungen bedingt 
ſelbſtverſtändlich eine auf völlige Gleichheit baſirte 
Regelung der Verhältniſſe dieſer Religionsſecte zum 
Staat und zu der bürgerlichen Gemeinde. So be⸗ 
ſchweren ſich jetzt die Mennoniten mit Recht darüber, 
daß ihnen geſetzlich zugemuthet wird für ſämmtliche 
in ihrer religiöſen Gemeinſchaft vorgenommene kirch⸗ 
liche Aeta auch die vollen Gebühren an die evange⸗ 
liſche Kirche ihres Wohnortes zu zahlen, daß ſie zu 
allen Abgaben für die kirchliche Gemeinde, z. B. Er⸗ 


eigenen Intereſſe der Kommunen liegend, weder zus 


Erhöhung der Gehältex 
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bauung und Inſtandhaltung von Kirchen Schulen ac. 


herangezogen werden, obgleich fie doch zu dieſer Ger 


meinde nicht gehören. Ohne Frage wird die geſammte 
freiſinnige Partei die Forderung der Mennoniten, 
von dieſen Laſten befreit zu werden, unterſtützen und > 


* 
; 


den Anhängern der Secte aufs Neue beweiſen, daß 
die Liberalen, weit entfernt ihre arundſätzlichen Geg⸗ 
ner zu ſein, vielmehr Alles aufbieten werden, um 
dieſelben rechtlich allen anderen Staatsaugehörigen 
gleichzuſtellen. 
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Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Forſtwirthſchaft. Eine Zuſchrift an die Redaction 
der „Danz. Ztg. beklagt die zunehmende Entwaldung 
und erinnert daran, daß es an der Zeit ſein dürfte, 
au die Anpflanzung von Hölzern zu denken. „In faft 
jedem größeren Yandaute , fährt die Zuſchrift fort, 
„finden ſich ſandige Abbänge, Parowen ꝛc. die als 
des Unland daliegen oder zum Getreidebau einen 
nicht lohnenden Ertrag gewähren. Solche Stellen 
ſollten doch wenigſtens aufgeforſtet werden, da außer- 
dem durch ſolche Arbeit die Erde nicht nur ungemein 
verſchönert werden würde, ſondern auch dem Jagdlieb⸗ 
haber zur Pflege des Wildes Schutz geboten wird. 
Zu ſolchen Anpflanzungen, beſonders auf leichten, 
trodenen, ſandigen, ſchutzloſen Anhöhen und Abhängen 
iſt ganz beſonders die weiße, nordiſche Berg⸗Erle, 
welche von keinem Vieh augefreſſen wird und die ſo 
ziemlich der ſchnellwüchſigſte Baum fein dürfte, geſchaffen 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
G. 8. Die Gedichte find nicht aufnehmbar. 
Die Redaktion. 
— gur Warnung. Der „Gr. Gef.” berichtet aus 
Graudenz: Obgleich die wiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
en es bereits vor Jahren unzweifelhaft feſtgeſtellt 
en, daß die Trichinen gar nicht ſelten als Schma⸗ 
rotzerthiere in den Muskeln ſcheinbar geſunder und 
1 genährter Schweine vorkommen und durch den 
enuß des Fleiſches ſolcher Schweine, wenn es nicht 
vollkommen gekocht oder gebraten iſt, trotz Salzens 
und Räucherns auf den Menſchen übertragen werden; 
— obgleich die meiſten Zeitungen dieſe 
Thatſachen oft bekannt gemacht haben, 


und obgleich an den meiſten größeren Orten auch zus | 


verläſſige Perſonen vorhanden ſind, welche Schweine⸗ 
fleiſchmikroſkopiſch unterſuchen, fo giebt es 
doch noch ſehr viele Leute, welche trotz al⸗ 
ledem jagen, „wir glauben nicht an Trichinen“ und 
mit unbegreiflichen Leichtſinn ungekochtes und unge⸗ 
ſalzenes Schweinefleiſch, oder rohen Schinken, Gothaer 
und Braunſchweiger Wurſt, oder nur halbgargekochte 
Würſtchen eſſen, und nun meinen, weil ſie dies ohne 
ſogenannte Furcht, oder Glauben, in der That aber 


aus Gedankenloſigkeit thun, fie ſeien nun auch vor 


det Trichinenanſteckung geſchützt. Aus dem Umſtande, 
daß augenblicklich zwei Perſonen in Graudenz an den 
Trichinen erkrankt ſind, könuen die Bewohner von 
Stadt und Umgegend die Ueberzeuaung gewinnen, 


daß die Trichinenkrankheit nicht blos ein Hirngeſpinſt 


eines übergeſpannten Gelehrten, ſondern eine ſehr 
ernſte Wahrheit iſt. Wer es mit anſiebt, welche 


furchtbaren Schmerzen derartige Erkrankte mit vollem 


Haren Bewußtſein erdulden müſſen, bis der Tod ſie 
davon erlöſt, oder bis ſie zu einem ſteten Siechthum 
geneſen, der muß von Entrüſtung ergriffen werden, 
wenn Dummheit oder Gewiſſenloſigkeit ſo ſchwer 
wiegende Thatſachen ignorirt, oder wohl gar zum 
Gegenſtand ſchlechter Witze macht. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Oktober. cr. 

Sonds: ftill. 
rr 8 
ef N N 
Poln. Pfandbriefe 4%00 » 2.2.2... 67 


Weſtpreuß. do. 4% 835,8 
Poſener do. neue 4% 84/8 
Amerikaner. 78¼8 
Oeſterr. Banknoten. 8784 
Italiener. 515/8 
tien: 

Oktober. 685/ 
Boggen: feſter 
EEE er Eee '-) 
R 588/ 
Oktbr⸗Novbr. 58503 
rühjahr 51/4 
un 
loco. 9/8 
Frühjahr 98,4 
Spiritus: ſtill 
A ER 18½¼12 
Oktober. 2 1785/8 
CT 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 10. Oktober. Ruſſiſche oder polnische 
oten 838/84 gleich 119 ½ 119. 
Danzig, den 10 Oktober. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 95— 
98 ¼ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—138 pfd. von 


92½.— 962 Sgr. dunkel und hellbunt 130—136 pfd. 
von 87½—95 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
133 —140 pfd. von 87--90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 66½½ — 68 Sgr. 
p. 8156 Pfd. 

Gerſte, kleine 105-112 Pfd. von 55—617/ Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 120 von 58—63½ Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, nach Qnalität 71 — 72½ Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 37—38 Sgr. auch darüber per 50 Pfd. 

Spiritus heute Zufuhr nicht bekannt. 

Suttin, den 10. Oktober. 

Weizen loco 65 — 74, Oktober 72¾, Frühj. 68 ¼ 

Roggen, loco 57½ Oktober 56, Ok. = Nov. 54½ 
Frühjahr 51. 

Rüböl, loco 9¼, Br. Oktb. 91/4, April-Mai 95/12. 

Spiritus loco 18½½, Ok. 17½, Frühjahr 16½. 

. nn nn 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. Oktober. Temv. Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll u. 0. 
Deu 12. Oktober. Temp. Wärme 7 Grad. Lufdruck 

28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. u. 0, 
— — en ermeeeneeel 


Su ſerate. 


Heute Vormittags 10 Uhr 
entſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden unſer innigſt 


nes Sachs im noch nicht 
vollendeten 17. Lebensjahre, 
welches tief betrübt und um 
” jtille Theilnahme bittend Ver⸗ 
wandten und Bekannten hier⸗ 


anzeigen. 
Thorn, den 11. Oetober 1868. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. d. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
Bekanntmachung. 
Ein ausrangirter Güterpoſtwagen kleinerer 
Art ſoll 
Mittwoch den 21. d. Mts. 
f Vormittags 11 Uhr 
auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Der Zuſchlag an den Meiſtbietenden bleibt 
vorbehalten. i 
Thorn, den 11. October 1868. 


Das Königliche Poſt-Amt. 


Uerein junger Raufleule. 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Vereinslokale. 
Der Vorſtand 
Schulanzeige. 

Der Winter⸗Curſus in meiner höheren 
Privattöchterſchule beginnt Montag, den 19. 
October er, Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich am 16. und 17. d Mits. von 11—1 
Uhr in meiner Wohnung bereit. 

5 Clara Fischer. 

Der Unterricht in meiner Privat⸗Knaben⸗ 


mit 


ſchule beginnt Donnerſtag den 15. Oetober er. 


Bernhardt. 
TTT 


Dahnatzt H. Vogel aus Derlin, 


iſt in Thorn eingetroffen und im 0 


Hotel de Sanssouci 

(1 Tr. Zimmer 6 und 7) 
für Zahnleidende zu conſultiren. Aufent- 
halt nur von kurzer Dauer; daher bitte ich 
um möglichſt frühzeitige Anmeldungen geehr— N 
ter Patienten. 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm., 
und von 2—4 Ubr Nachm. p äeiſe. f 

Sr rr 


geliebter Sehn Otto Johan- 


(gr Lehrling wird geſucht für 
Julius Rosenthal. 


Avis. 


Mein am biefinen Platze errichtetes 
Getreide-Commiſſions⸗Agentur⸗ und 
Incaſſo⸗Geſchäft 


empfehle ich unter Zuſicherung ſtrengſter Reelli— 

tät dem geneigten Woblwollen des Publikums. 
Thorn, den 12. October 1868. 

D. Lewinsohn, 

Culmerſtraße No. 309. 

Alle Sorten Wäſche, Jaquetts und Wales 

tots werden auf der Maſchine fauber und zu 

mäßigen Preiſen gearbeitet; ebenſo werden 

Stickereien in Wäſche nach der neueſten Mode 

ausgeführt; auch wird vom 1. November ab ein 

Lehrkurſus in Anfettigung der Haarblümen, 

Ketten, Brochen und Ohrgehänge eröffnet, wozu 

Anmeldungen täglich entgegengenommen werden 

durch s 2 

Emma Russ, 
Butte itraße Nr. 95, 3 Treppen. 


Wferdedung 
iſt im Hotel zum Copernikus im Ganzen oder 
Fubrenweiſe billig abzugeben. 


Zu der am 17. October er. beginnenden 
D Sanptziehung 

der Königl. Preuß. Lotterie, 
der anerkannt vortheilhafteſten, in welcher un⸗ 
zweifelhaft 150,00 Thlr. 20. gewonnen 
werden müſſen, habe ich noch eine kleine Anzahl 
Looſe von, wie bekannt, überraſchender 
Trefffähigkeit abzulaſſen. Beſtellungen per 
Poſteinzahlung oder gegen Poſtnachnahme ſehe, 
da der Vorrath dieſer vorzüglichen Sorte ein 
ſehr beſch änkter, baldigſt entgegen und berechne ich: 

27, 


I Wa 4 / Loosanth. 
mit Thlr. 4, 7 — 25 Sgr., 15 — 20 Sar, 31-10 Sgr. 
Stettin. S. A. Kaselow, 


Mittwochſtraße Nr. 1112. 

e ns ec c/f iss vſug z 
unus 4 

Adem 488 01 Aniaoa glogz 
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eee °F oz nei bug 

lafterſchläger und andere Holzar⸗ 

beiter finden den Winter hindurch 

in meiner Forſt Gajewo bei Gollub 

dauernde und lohnende Beſchäftigung, 

und wollen ſich an meine Forſt⸗ 
beamten daſelbſt wenden. 


Bromberg im October 1868. 
Louis David Hertzbach. 


Auction: Mutwoch, den 14. d. Mis., 
9 Uhr Vorm ſollen Gerechteſtr. No. 92, Neu- 
ſtadt verſch. Möbel, 1 großer Keſſel, Ladentiſch 
u. ſ. w. verauctionirt werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Da mein früherer Ehemann Ernst Fareh- 
min das Putlifum warnt von mir etwas zu 
kaufen, ſo muß ich ebenfalls Jeden warnen von 
dem p. p. Farchmin etwas an Vieh, Wirth⸗ 
ſchaftsſachen eder irgend ein Produet zu kaufen, 
da er vor Abſchluß des Auseinanderſetzungs⸗ 
Prozeſſes keine Befugniß hat, Verkäufe abzu⸗ 


ſchließen. 
Wilhelmine Farchmin. 
IN dem aliſtädt. Parkt ut eine große Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Küche, Keller und Bodenraum vom 15. October 
Umzugshalber zu vermiethen. Zu erfragen im 


Thorner Rathskeller. 
Bettſtelle u. a. Möbel billig zu hab. Tuchmſtr. 155. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich neben 
meinem Muſikalien-, Kunſt- und Papiergeſchäft ꝛc. 


3 Buchhandlung 


etablirt habe. 

Mein Lager von Büchern aus allen Ge— 
bieten der Literatur iſt auf das Reichhaltigſte 
ſortirt. 

Nicht Vorräthiges liefere ſchnellſtens. 

E. F. Schwartz. 

Zum bevorſtehenden Klaſſeuwechſel empfehle 
ich mein Lager von 


Schulbüchern, 
welche in den hieſigen Lehranſtalten eingeführt 
ind. 
15 Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 
Schreib- u. Zeichenmaterialien 
in empfehlende Erinnerung. 
E. F. Schwartz. 


Sämmiliche 
in hieſigen Lehranſtalten eingeführte 


Schulbücher 


mit höchſtem Rabatt 


in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
rockenes Kiefern Kleben- Brennholz a 3 Ru- 
bel weiſt nach E Lauch, in Gellub. 
II Puzhandlung iſt für die Winter ſalſon 
wieder mit den neueſten Artikeln ſortirt; 
auch bin ich durch billige Einkäufe in den Stand 
geſetzt, die ſolideſten Preiſe zu notiren. 
Thorn, im October 1868. 
Mathilde Merkel geb. Feldt. 
Neuſtadt 83, vis-à-vis Hotel Copernieus 1 Tr. 


——— 
Eroße 

Capitalienvetlosſung.“ 
Das Spielen in der Frankfurter und 
Preuß. Claſſenlotterie iſt im ganzen 

() Preuß. Staate geſtattet. 

Am 14. October a. c. beginnt die n 
Pa der vom Staate geranticten (f 


Lotterie, worin als Haupttreffer: en.) 
200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 2 à 


20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000, 2 Ar) 
10,000, mehrere a 6000, 5600, nl) 
Millionen. g 1 
* Original-Looſe 4 2 Thaler. 
Halbe 92 U 1 n 
zuſendende Rimeſſen oder gegen Nach— 
nahme des Betrages. 
Pläne und Liſten, ſowie win 


3000, 2000 und 104 à 1000) im Gan 
ieee 0°, () 
ier erfolgen präeiſe und france unter 


— 


zen 14,000 Preiſe von zuſammen 2 
alen prompt auf Ordre gegen 0 öl 
Berechnung. 
Man beliebe ſich direct zu wenden an N 


S. A. Behrens & (0% 
Bankiers und Haupt Collectenre in 2 
| Hamburg. 10 


* meinem Pauſe Breiter. Nr. 50 iſt das 
von Herrn Uhrmacher Hirsch, bewohnte 
Lokal von Oſtern k. J. ab zu vermiethen. 

Dr. Lehmann. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſt. Nr. 18 
1 moöbl. Stube u. Alkoden z. verm. Bäckerſtr. 166. 


DEN 


auf meine 


Thorn, den 10. October 1868. 


w 


Boi Beginn der Herbstzeit mache ich ein verehrtes musikalisches Publikum 


Musikalien-Leih-Anstalt 


aufmerksam und lade zu deren Benutzung ergebenst ein. 

Dieselbe ist mit grosser Umsicht und Erfahrung angelegt und sind in der- 
selben sowohl die classischen Componisten, als auch die beste Salon-Musik, Tänze, 
Lieder, Musik für Violine, Flöte etc. etc. auf das Reichhaltigste vertreten. Die 
Anstalt zählt in ihrem Haupt-Cataloge und in den 3 Nachträgen, 
letzte im vorigen Winter erschien, 7204 Nummern, und wird dieselbe unausgesetzt 
durch die neuesten und besten Erscheinungen in der Pianoforte-Musik vermehrt. 

Ebenso ist das, was durch Verleihung von Prämien und Verkauf lückenhaft 
geworden, ergänzt und die Anstalt somit wieder vollständig completlirt worden. 

Die Abonnementsbedingungen sind die allerbilligsten und bestehen in einem 
gewöhulichen, aussergewöhnlichen und ganz unentgeltlichen Abonnement. 

Und so empfehle ich denn meine Musikalien-Leihanstalt von neuem der 
Gunst des geehrten musikalischen Publikums. 


von denen der 


Ernst Lambeck. 


swanderer und Reiſende. 
Nachdem ich nach Verlauf von 11 Jahren aufgehört den Schiffs⸗Expedienten Herrn 


uit Auswanderer und Reisende. 


Hermann Dauelsberg in 
treten, hat meine Thätigkeit für dieſen 
ſolcher, mit Ausnahme der Provinz Hannover, 


Bremen als General-Agent für die öſtlichen Provinzen zu ver⸗ 
Hafenplatz aber nicht aufgehört, ich bin vielmehr als 


für den Umfang des ganzen Staates 


für das, Seitens des betreffenden Hohen 


Kethe in Bremen gleichfalls eonceſſionirt worden, 
kungekreis erhalten habe, ſonach im Stande bin a 


Paſſagiere 


Meiniſterii, eonceſſionirte Expeditionshaus Zembſch und 
wodurch ich einen weit bedeutend größeren Wir⸗ 
llen Anforderungen zu genügen und nach wie vor 


vermittelſt Dampf⸗ und Segelſchiffe erſter Klaſſe 


ab Bremen und Hamburg auf das Prompteſte und Allerbillinſte nach Amerika zu befördern. 


Es wird auch ferner mein Bemühen ſein, dem mir ſeit 15 
dem Publikum geſchenkten Vertrauen nach allen Richtungen zu entſprechen und jede Auskunft gern 


zu ertheilen. 


Jahren von den Behörden und 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. 
Königl. Preuß. conceſſionirter General Agent. 


* 


Zuverläſſige Perſonen, welche unter vortheilhaften Bedingungen eine Agentur zu über⸗ 


nehmen aen’iat find, belieben ſich an mich zu wenden. 


Größtes Brod für den billigſten Preis! 


Mit der ergebenen Anzeige, daß Ich eine 


H rod⸗Jabrik 
in der Bruückenſiraße Nro. 9, ſowie elne Lo 
mandite derſelben in der Breitenſtraße Nr. 85 
errichtet habe, verbinde ich die ergebene Bitte 
um geneigten Zufp.uch. 

F. Senkpeil. 


In meinem Verlage erſchien und iſt ſowoh 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 0 
Volkskalender 


für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſcheſſen, Preis 10 Sgr. 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Haus kalender 
für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 

zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Spr. 

Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen find, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Seweh 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 

Ernst Lambeck. 


Mehrere mödl. Stuben dei St Makowski. 


Tapeten und Borduren 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 
Fuhrwerk jeder Art offernt zu billigen 
Preiſen. C. Hochstadt, 
Neuſtadt Nro. 92. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, den 4. Oktober. Hermann Adolp 
Ludwig S. d. Arbm. Lamſat; — 9. Guſtav Adolp 


unehel. S. } 
Ein todtgeb. S. d. 


Geſtorben, 5. Oktober. 
Fleiſchermeiſter Thomas. 
In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft, 27. September. Francisca Roſalig 


T. d. Arb. Auguſt Sube zu Bromb. Vorſtadt. 
In der St. Johanniskirche. 
Getauft, 27. September. 
d. Schiffers Auguſt Markowski; — Wanda, T. 
Schloſſexgeſ. Carl Maciejewski: — Magdalena T. d. 
Arbm. Joſeph Krasnicki. f 
Getraut, 27. September Schuhm. Wyezinski 
m. Mathilde Ritter; — Scheidergeſ. Valentin 
Magnuszewski m. Jungfr. Swietochowska; — 4. 
Okt. Arb. Valentin Mkeidlowskt m. Jungfr. 
Marianna Mozikowska. 


In der St. Georgen - Parodie. 
Getauft, 4. October. Emil Friedrich S. d. 


Schneidermſtr. Weſſel zu Mocker; — Anna Minna 


T. d. Gärtners Hohlweg zu Katharinenflur. 
Getraut, 4. Oktober. 

m. Jungfr. Müller zu Schönwalde. 
Geſtorben, 9. Okltober. 

Wilhelm Zimmermann. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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